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Erläuterung der Icons

Methode eignet sich, mit anderen 

Methoden kombiniert zu werden

Methode erfordert Kreativität und 

Denkvermögen von den Teilnehmenden 

Methode erfordert oder eignet sich 

besonders für eine Gruppenaktivität 

Besonders geeignet für die Arbeit mit Kindern 

und Jugendlichen

Methode mit verbalem Anteil, (gemeinsame) 

Sprachkenntnisse erforderlich 

Methode mit Schreibanteil, Schreibvermögen 

erforderlich

Methode erfordert einen mehrtägigen Einsatz 

(lässt sich z.B. nicht an einem Nachmittag abschließen)



Beschreibung der Methode

Beim Wegetagebuch werden die Teilnehmenden gebeten, ihre 

täglichen Wege und genutzten Verkehrsmittel über mehrere 

Tage zu dokumentieren. Dies kann analog auf Papier oder 

digital mit einer App oder über eine Website erfolgen.

Die Methode eignet sich für alle Forschungsphasen, z. B. zur 

Exploration von relevanten Routen oder typischen 

Verkehrsmittelkombinationen, bei der Umsetzung von 

verkehrlichen Maßnahmen oder für die Evaluation, ob und wie 

neue Verkehrsangebote genutzt werden. 

Wegetagebücher werden oft als Ergänzung zu anderen 

Erhebungsinstrumenten und Methoden wie 

Schrittzähler/Beschleunigungsmessungen, GPS-Trackern, 

Interviews/Fokusgruppen oder Photovoice verwendet, um 

umfassende und valide Daten über Mobilität zu sammeln oder 

die Interpretation anderer Daten zu unterstützen. Das 

Wegetagebuch kann zusätzliche Informationen zu GPS-

aufgezeichneten Reisen liefern, z. B. zu den durchgeführten 

Aktivitäten oder dem verwendeten Verkehrsmittel. 

Reisetagebücher können auch als Grundlage für die 

Vorbereitung oder Diskussion von Fokusgruppen oder 

Interviews verwendet werden. Die PPGIS-Methode (vgl. 

Mapping) kann digitale Wegetagebücher (in Form von 

Fragebögen) enthalten und bietet die Möglichkeit, bestimmte 

Routen, Aktivitäten und Wahrnehmungen sowie andere 

Informationen zu kartieren.

Beim Einsatz digitaler Wegetagebücher, z. B. in Form einer App, 

kann der technische Aufwand hoch sein, sowohl was die 

Bereitstellung der Funktonalität als auch den Support angeht. 

Aus Sicht der Teilnehmenden ist die Durchführung der 

Methode, d. h. die Aufzeichnung aller Wege und 

Verkehrsmittel über einen längeren Zeitraum, recht aufwendig. 

Bei der App-gestützten Variante entfällt zwar das eigene 

Aufschreiben der einzelnen Wege, stattdessen muss darauf 

geachtet werden, die App sowie die Lokalisierungsfunktion im 

Smartphone rechtzeitig anzustellen und die Aufzeichnungen im 

Nachgang auf Richtigkeit überprüft und ggf. korrigiert werden.

Aus Sicht der Forschenden ist der Aufwand für Vorbereitung 

und Durchführung bei digitalen Wegetagebüchern ebenso 

relativ aufwendig: Für die App-Nutzung, das Set-up der 

Erhebung und ggf. weiterer Funktionen wie dem integrierten 

Fragebogen sowie auch für den technischen Support müssen 

finanzielle Mittel und Personal eingeplant werden. 

Während des Erhebungszeitraums ist es auch erforderlich, zu 

kontrollieren, ob die Aufzeichnung der Wege vorgenommen 

wird und ggf. daran zu erinnern. Mit analogen 

Wegetagebüchern ist von Seiten der Forschenden allerdings 

wenig Aufwand in der Vorbereitung und Durchführung 

verbunden.
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Ziel und Einsatz der Methode

Das Ziel dieser Methode besteht darin, Daten über die 

Mobilitätsmuster und -Verhalten sowie die Erfahrungen der 

Teilnehmenden über einen bestimmten Zeitraum zu sammeln. 

Forschende gewinnen so Einblicke in die Mobilitätroutinen der 

Teilnehmenden, in der Praxis können die Informationen 

verwendet werden, um Verbesserungsbedarfe bzgl. Stadt- und 

Verkehrsplanung zu identifizieren.

Die Teilnehmenden werden dazu gebeten, ihre täglichen Wege 

aufzuzeichnen und zu erläutern. In der Regel werden Daten zu 

Route, Zielen, Aktivitäten/Wegezweck und Reisezeit erhoben, 

zudem können ergänzende Daten erhoben werden, z. B. was 

beim Unterwegssein auffällt oder wie bestimmte Wegepunkte 

oder Verkehrssituationen wahrgenommen werden. 

Schritt-für-Schritt-Anleitung

Den Teilnehmenden klare Anweisungen und eine 

Zielstellung geben.

Für ein digitales Wegetagebuch: Den Teilnehmenden 

die benötigte App oder Plattform zur Verfügung stellen 

und Hinweise zur Bedienung und Nutzung geben.

Für ein analoges Wegetagebuch: Den Teilnehmern die 

notwendigen Materialien zur Verfügung stellen, d. h. 

mindestens Stift und Zettel zur Dokumentation der 

Wege (Zeit, Transportmittel, Reisegrund).

Festlegen des Zeitraums für die Datensammlung und 

der Tageszeiten, an denen Informationen gesammelt 

werden sollen.

Mit den Teilnehmenden alle Schritte gemeinsam 

durchgehen und klären möglicher Unklarheiten.

Wenn gewünscht, Hinweise an die Teilnehmenden, z.B. 

auch Fotos, gesammelte Objekte oder Zeichnungen 

einzubeziehen.

Sobald alle Informationen gesammelt sind, auffordern 

der Teilnehmenden, sie zu teilen (entweder tagesaktuell 

über eine App oder im Nachgang in Papierform).

Auswertung des Materials gemäß den Fragestellungen. 

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.



Hinweise zur Anwendung

Meist, aber nicht notwendigerweise wird die Wegetagebuch-

Erhebung mit anschließenden Interviews oder 

Gruppendiskussionen verbunden. Dies kann virtuell oder vor Ort 

erfolgen. Statt einer verbalen individuellen Auswertung kann 

auch entweder eine gemeinsame Auswertung, z. B. mit 

anderen Studienteilnehmenden in einer Gruppe, stattfinden 

oder es werden schriftliche Erläuterungen erbeten. 

Bei der Gestaltung des Erhebungsdesigns bzw. der 

Forschungsfragen sollte diese Entscheidung bereits getroffen 

werden. Aufgrund des Aufwands kann es schwer sein, 

ausreichend Studienteilnehmende zu rekrutieren und diese 

dann in der Studie zu halten. Die Aussichtstellung von 

Aufwandsentschädigungen ist daher empfehlenswert, um die 

Teilnahmebereitschaft zu erhöhen und die Abbruchrate zu 

verringern.
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• Das DLR MovingLab erlaubt das Erheben von Mobilitätsdaten mittels GPS- und SensorDaten, um Mobilitätsverhalten digital zu erfassen und zu 
analysieren. 

Expertise aus dem DLR 

Hinweise zur Eignung für unterrepräsentierte 
Gruppen

Marginalisierte Gruppen

o Wegetagebücher (z. B. in Kombination mit Interviews) können Einblicke in kulturelle und 

verkehrsbezogene Einschränkungen sowie soziale und wirtschaftliche Ausgrenzungen werfen.

Kinder

o Wegetagebücher können Informationen dazu liefern, warum Kinder eine bestimmte Route 

nehmen, anhalten oder mit wem sie reisen. Diese Faktoren sind wichtig für das Verständnis 

der vom Erwachsenen unabhängigen Mobilität von Kindern.

o Bei der Arbeit mit Kindern ist zu bedenken, dass die Eltern im Namen der Kinder die 

Zustimmung erteilen müssen. Die Vorlagen bzw. Vorgaben der Erhebung sollten in Bezug 

auf Aufwand, Anspruch und Sprache an die Zielgruppen angepasst werden.

Menschen mit verminderter 

Sprachkompetenz

o Das individuelle Erheben von Mobilitätsmustern mittels einer App oder Papier erfordert nicht 

zwangsläufig eine verbale Erläuterung der erhobenen Daten. 
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